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Der Kampf gegen die deutſchen 
Univerfitäten. 


Woher kommt alles Uebel in die Welt? Warum ift 
der Friede der Völker geſtört, die Ruhe der Hirten ver⸗ 
ſcheucht? 5 RER 

Dieſes Problem, das keine Philoſophie zu löſen 
vermochte, fiche, die nordiſche Sphinx, die ruffi= 
ſche Politik hat es glücklich gelöſt. 

Die ausſchließliche Quelle aller politiſchen Uebel, es 
iſt das Licht, vornämlich das Licht der deutſchen 
Univerſitäten, und unter dieſen inſonderheit der 
Univerſitäten der kleinern deutſchen Staaten! 

Löſcht dieſe Lichter, löſcht das geiſtige Licht überhaupt 
aus, ſchließet die Univerſttäten, dieſe nur allzulange ge⸗ 
duldeten, jn privilegirten Revolutionsheerde, 
dieſe Vulkane, deren Lavaſtrom über die friedliche Got⸗ 
tesſtadt des Glaubens ſich ergießt und ſie bis auf den 
Grund verwüſtet, und alle Quellen des Elends find vers 
ſtopft und alle Heerde der Revolutionen find verſchüttet. 

War nicht der Freiſtaat Krakau, die letzte Burg 
polniſcher Freiheitsbeſtrebungen, ein Heerd der Revo⸗ 
lutionen, im Herzen Europa's vom heiligen Bund 
aufgerichtet? 1 2 

Die Politik des großen Czars übergab ihn, den letz⸗ 
ten Zuckungen eines politiſchen Gewiſſens, welches die 
Heiligkeit der Wiener Verträge von 1815 nicht vergeſſen 
wollte, zum Trotz, der patrlarchaliſchen Regierung 
Oeſterreichs! Dieſem großen Körper einverleibt, hat 
ſich der Lavaſtrom vulkaniſcher Ausbrüche in ein ruhiges 
Bächlein verwandelt, an deſſen grünen Ufern friedliche 
Heerden graſen. a f 

War nicht die republikaniſche Schweiz von je her 
ein Heerd der Nevolutionen? f 

Nun, die ſtarke Hülfe, welche die ruſſiſche Poli⸗ 

ik dem ſchwachen Hauſe Habsburg zur Unterjochung 


Ungarns geliehen, die freie Hand, die dadurch Oeſter⸗ 
reich an der Grenze der Schweiz gewonnen, haben auf 
den Schweizeriſchen Bundesrath ſo gewaltig einge⸗ 
wirkt, daß die Flüchtlinge die Rückwirkungen dieſes rufe 
ſiſchen Einfluſſes tagtäglich bitterer empfanden. 
War nicht vor Allem Frankreich der "größte Heerd 
der Revolutionen? ee 
Dank der mit der perfönlichen Politik des gro⸗ 
ßen Czars innig verwandten perſönlichen Politik des 
Präſidenten der franzöſtſchen Republik, der Boden 
Frankreichs iſt kein geheiligtes Aſyl mehr für po⸗ 
litiſch Verfolgte! Die Pforte, das Reich des Halbmonds, 
it noch fo naiv altgläubig, um den Forderungen der 
ruſſtſchen Politik gegenüber das geheiligte Gaſtrecht nicht 
verletzen zu wollen, die Türkei will ein Heerd der Re⸗ 
volution werden. Nun, es ſoll der ruſſiſchen Politik 
nicht ſchwer werden, dieſen neuen Revolutionsheerd im 
Keim zu erſticken. Das Gewebe dazu iſt bereits ange- 
ſponnen! 
Welcher Heerd der Revolution bleibt der ruſſiſchen 
Politik noch zu vernichten übrig? Es iſt das Licht der 
freien Wiſſenſchaft! Wie die ruſſiſche Politik 
die Sache ſich richtig denkt, iſt das Licht der Wiſſenſchaft 
in den größeren Staaten mit Hülfe gutdiszipliniren⸗ 
der Miniſterien leicht unter den Scheffel geſetzt. Schlim⸗ 
mer aber iſt das Licht, das in den kleinern Staaten, mil 
keiner jo fein ausgebildeten Polizeimacht, eine Zuflucht- 
ſtätte ſucht und findet. Man löſche das Licht der Wiſſen⸗ 
ſchaft, das Licht der freien Forſchung, dieſer Quelle aller 
Uebel, aus welcher beſonders die durſtige Jugend mit 
ſtarken Zügen trinkt, man löſche dieſes Licht des freien 
Geiſtes aus, und die Geiftesfreiheit iſt ein blaſſes Leichen⸗ 
bild geworden und der Quell aller Revolutionen iſt für 
immer verſiegt und der ſtolze Strom der Bewegung 
mitten in feinem Laufe gehemmt und verſandet. 
Warum wird das große Reich des Czaren von kei⸗ 


1 


nen Revolutionen, es ſei denn eine Palaſtrevolution, 
erſchüttert? Warum die Pforte, das Reich des Halbmon⸗ 
des, von keinen Revolutionen, es ſei denn eine Serail⸗ 
revolution, heimgeſucht? Weil die ruſſiſchen Univer⸗ 
ſitäten, unter dem wohlthätigen Einfluß der väterlichſten 
Regierung, nur ſoviel Licht verbreiten, als eben 
nöthig ift, den kalſerlichen Palaſt zu erhellen, 
weil die Türkei ſich bis jetzt vor dem Gift der euro⸗ 
päiſchen Wiſſenſchaft zu bewahren gewußt, oder in dem 
Opium ein glückliches Gegengift gefunden hat. Nur in 
Deutſchland, dem Lande des philoſophiſchen Denkens 
und Forſchens, da werden, wie es in einer ruſſiſchen 
Denkſch litt heißt, in den Heerden der Revolution, den 
Univerſitäten und Gelehrten⸗Anſtalten, „die revo⸗ 
lutionären, freigeiſteriſchen Ideen ausgebrütet, ge⸗ 
hegt und gepflegt.“ „Dieſen Anſtalten“ — fährt die 
rufſtſche Denkſchrift mit Recht fort — oder der ſogenann⸗ 
ten deutſchen Philoſophie, die vorzugsweiſe in den klei⸗ 
nern deutſchen Staaten ihre Neſter habe, „tet der heil⸗ 
loſe, ſchwankende, für die Ruhe der übrigen nor⸗ 
diſchen Reiche gefahrdrohende Zuſtand beizumeſſen.“ 

So ſieheſt Du, verehrter Leſer, wie die vorſorgliche, 
väterlich weiſe ruſſtſche Politik in deutſcher Bildung, 
deutſcher Sitte, deutſcher Aufklärung und deutſcher Hu⸗ 
manität die gefährlichſten Feinde, die größte Gefahr für 
den patriarchaliſchen Weltfrieden erblickt, und wirſt es 
natürlich finden, daß die ruſſtſche Politik ſchon aus Pflicht 
der Selbſterhaltung der deutſchen Bildung und dem deut⸗ 
ſchen Geiſt und humanen Sinn unverſöhnlichen Unter⸗ 
gang geſchworen und fle mit der größten Gefahr bedroht. 

Ein revolutionärer Geiſt war es in der That, der 
das gefährliche demokratiſche Wort: es werde Licht, 
ausſprach, und ſeitdem der Kampf der Civiliſation mit 
den Urwäldern Deutſchlands glücklich beendet, hat ſich der 
freie Boden der kleineren Staaten für dieſes Licht ganz 
beſonders empfänglich gezeigt. 15 4 

Darum dringt Rußland, das Licht der Wiſſenſchaft 
zuerſt in den kleineren deutſchen Ländern auszulöſchen, 
damit wenn die Sonne der Freiheit in den grö⸗ 
ßern gänzlich untergegangen ſein wird, die 
Nächte nicht durch Mondesſchimmer und Sternenglanz 
etwas erhellt, und die guten Kinder nicht durch das zu⸗ 
rückgeworfene Licht in ihrem geſunden Schlaf geftört 
werden. Darum möchte Rußland wohl, daß Du nur 
ruhig zu Bette geheſt, gutes deutſches Volk, das Licht 
auslöſcheſt und zufäheſt, daß auf dem Heerde kein glim⸗ 
mender Funke zurückbleibe. Dann gute Nacht, deulſche 
Wiſſenſchaft, deutſche Sitte und deutſche Aufklärung. 
Schlaf wohl, der Engel der ruſſtſchen väterlichen Politik 
wacht dann an Deiner Ruheſtätte, daß ja kein Geräuſch 
aus Deinem Schlafe Dich erwecke. Gute Nacht! 


Berlin, den 12. October. 


— Au 15. Oktbr. werden zur Feier des Geburtstages des 
Königs ſämmtliche Miniſter Diners geben. — Die Hoftrauer 
iſt für dieſen Tag aufgehoben. } 

— Am Sonnabend, den II. d. Abends 8 Uhr iſt Profeſſor 
Erman nach dreitägigem Krankenlager geſtorben. 

— Der poſener Landtag iſt am II., der ſchleſiſche am 12. 
geſchloſſen worden. 


— Nach dem Frankfurter „Int. Bl.“ ſoll die preußiſche 
Regierung in der Neuenburger Angelegenheit eine „klare, bün⸗ 
dige und ausführliche“ Note an die Großmächte gerichtet 
haben. 

— Heſterreich ſoll die Geſammteintritts⸗Frage einſtweilen 
vertagt haben. 3 A 

— Die Königsberger Gemeinderaths⸗Wahlen, welche ihrer 
großen Mehrheit nach im demokratiſchen Sinne ausgefallen 
waren, find für ungültig erklärt worden. 

— Am 15. d. M. kommt für die hieſigen Omnibus der 
Winterfahrplan in Anwendung. A 

1 Die heutige Nr. des „Int. Bl.“ enthält folgende von 
43 Perſonen unterzeichnete „Bekanntmachung“: „In Folge 
der geſteigerten Preiſe des Materials, insbeſondere des Hopfens, 
ſind die unterzeichneten Trinker von Bairiſchem Bier überein⸗ 
A von heute an kein Berliniſches Bairiſch⸗Bier zu 
trinken.“ 

— Das dem Stempel⸗Reviſor C. T. N. Mendelsſohn 
in Berlin unterm 29. November 1849 ertheilte Einführungs⸗ 
Patent auf eine für neu und eigenthümlich erkannte Zuberei⸗ 
tung des Asphaltgeſteins ohne Feuer und deſſen Anwendung 
für Straßen und Wege, iſt erloſchen. 

— Die gerichtlichen Verhandlungen gegen den Gefangen⸗ 
wärter Kinkel's werden nächſtens ſtattfinden. . 

+ Aus New⸗Dork vom 19. Sept. geht uns folgende Mit 
theilung zu! Vor einigen Tagen langte ganz unerwartet 
Kinkel mit dem Dampfſchiff Baltie von Liverpool hier an, 
um eine Reiſe durch die Union zu machen und namentlich die 
großen Städte derſelben zu beſuchen. In etwa zwei Monaten 
gedenkt er wieder nach London zurückzukehren. Oeffentlich ge⸗ 
ſprochen hat Kinkel hier nicht, doch wird er das bei ſeiner 
Rückkehr thun. Daß Kinkel hier von allen Deutſchen, die die 
Hoffnung auf eine beſſere Zukunft im Herzen tragen, freudig 
begrüßt wurde, können Sie ſich denken. Geſtern Abend brach⸗ 
ten ihm auch die Sänger des Reform⸗Vereins am Aſtorhanſe, 
wo er abgeſtiegen war, ein Ständchen; viele Amerikaner horch⸗ 
ten den deutſchen Liedern und beglückwünſchten Hrn. Stelfon, 
den Eigenthümer des Hotels, daß ihm vergönnt geweſen, Kin⸗ 
kel zu beherbergen. Heute Nachmittag iſt Kinkel nach Phila⸗ 
delphia abgereiſt. 

1. Der Gaſtwirth Simon und die Frau Hagendorff 
find bereits aus dem Gefängniß entlaſſen worden. 

1 Die von der „Spen. Ztg.“ verbreitete und auch in dies 
Blatt übergegangene Nachricht, daß bei dem verhafteten Kauf⸗ 
mann Steinberg eine rothe Fahne gefunden worden ſei, 
können wir, einer uns gemachten Mittheilung nach, für falſch 
erklären. 

T Der Referendar Guſtav Raſch if nach Verbüßung 
einer 15monatlichen Feſtungsſtrafe (anfangs in Magdeburg, 
fpäter in Silberberg) nach Berlin zurückgekehrt. 

— In der Kreis⸗Schwurgerichtſitzung vom Sonnabend 
wurde gegen die 17jährige unverehel. Krüger, aus Rirdorf ge: 
bürtig, wegen vorſätzlicher Brandſtiftung verhandelt. Die An⸗ 
geklagte, welche bei dem Töpfermeiſter Häusler in Beeskow im 
Di enſt ſtand, wurde ihrer Ausſage nach von ihrer Herrſchaſt 
ſchlecht behandelt und aus Rache, oder wie fie angab, um ent: 
laſſen zu werden, warf fie am Abend des 1. Juni d. J. glü⸗ 
hende Kohlen in einen an das Wohngebäude grenzenden Skall, 
in welchem ſich Holz und Stroh befanden. In der Nacht 
brach Feuer aus und da auf die Krüger Verdacht der Brand⸗ 
ſtiftung fiel, wurde fie fofort verhaftet. Sie legte ſogleich, 
ebenſo in der öffentlichen Verhandlung ein offenes Geſtandniß 
ab; dies und mehrere mildernde Nebenumfände hatten zur 
Folge, daß die Angeklagte, welche zugleich mehrerer kleinerer 
Hausdiebſtähle beſchuldigt wurde, nur zu ſiebenjähriger Zucht⸗ 
hausſtrafe verurtheilt wurde. 

+ Die Polizeibeamten, welche zur Abholung To maſchech's 


nach Böhmen beordert waren, find geſtern mit demſelben hier 
Be Tomaſcheck wurde noch geſtern Abend zum Arreſt 
abgeliefert. 5 

ge Die Univerſität wird das Geburtsfeſt Sr. Majeſtät des 
Königs am 15ten d. M., Mittags um 12 Uhr, in ihrem gro⸗ 
ßen Hörſaal feiern und damit den Akt der öffentlichen Ueber⸗ 
gabe des Rektorats verbinden. a 

T Die Leitung der gegenwärtig im Bau begriffenen Staats» 

druckerei wird, wie wir hören, dem Commiſſionsrathe Wedding 
übertragen werden. 

— Geftern ſah man auf dem Berlin⸗Potsdamer Vahnhofe 
eine Anzahl von Auswanderern, größtentheils aus der Gegend 
von Nimptſch in Schleſten, einige auch aus Pommern, und 
zwar aus der Gegend von Belgard. Die Letzteren hatten zu 
Hauſe all ihre Habe verkauft, um nur wenigſtens Reiſegeld bis 
Berlin zu haben. Hier — ſo hatte man den armen Leuten 
eingebildet — würden ſie von dem Aus wanderungsverein ge⸗ 
nügende Vorſchüſſe erhalten, die ſie in Amerika abarbeiten 
könnten. Es war aber natürlich an keinen Vorſchuß zu den⸗ 
ken, und ſo bleibt den armen Getäuſchten nichts übrig, asl 

i umzukehren. 
pr Die 15 bairiſchen Bierbrauer haben in einer am 
loten d. Mts. ſtattgehabten Verſammlung wegen der geſtiege⸗ 
nen Getreidepreiſe eine Preiserhöhung um einen Thaler per 
Tonne Bier beſchloſſen. Die Preiſe beim Ausſchank werden 
indeſſen hierdurch nicht erhöht werden. x 

Polizeibericht vom 12. Oktober. Am 12. d. M. früh nach 

5 Uhr wurde ein Arbeitsmann, vor dem Hauſe Spandauer⸗ 
ſtraße Nr. 27., vom Schlage tödtlich getroffen. Wiederbele⸗ 
bungsverſuche blieben ohne Erfolg. — Am II. d. M. wurde 
in dem Gebüſch vor dem Frankfurter Thore ein Mann erhängt 
aufgefunden. — Am 10. d. M. Nachmittags ſind wieder einem 
5 Jahr alten Mädchen, nachdem es von einem unbekannten 
Frauenzimmer auf einen Hausflur gelockt worden war, die gol⸗ 
denen Ohrringe nebſt Bommeln entwendet. — An demſelben 
Tage iſt es gelungen, ein 17 jähriges Mädchen, wegen derar⸗ 
tiger Verbrechen zur Haft zu bringen. — Geſtern Abend be⸗ 
merkte man hier einen bedeutenden Feuerſchein in der Richtung 
nach Wilmersdorf hin. Das Feuer hat, wie ermittelt worden 
iſt, bei dem Forſthauſe, genannt „Hundekehle,“ am Grunewal⸗ 
er See ſtattgehabt. i 
> Siem, 1. Oktbr. Das hieſige Sonntagsblatt enthält 
folgende Mittheilung: Am 27. v. M. fand ſich die vereh. K. aus 
dem benachbarten Dorfe P. bei ihrem Seelſorger ein, um, wie 
ſie angab, in ihrer Gewiſſensangſt Troſt zu ſuchen, da ſie durch 
einen von ihr erzwungenen Eid ſich behindert ſehe, ein beab⸗ 
ſichtigtes ſcheußliches Verbrechen, zu deſſen Anzeige fie ſonſt 
verpflichtet ſein würde, zu enthüllen. Auf die Vorhaltungen 
des Seelſorgers erklärte ſich die K. bereit, der betreffenden Be⸗ 
hörde über den Gegenſtand des Verbrechens ausführliche Mit⸗ 
theilungen zu machen. Es erfolgte demnächſt ihre Verneh⸗ 
mung, bei welcher ſte angab, daß am 17. v. M. des Abends 
auf der Heimkehr von Liegnitz von ihr ein Geſpräch belauſcht 
worden ſei, in welchem 5 ihr unbekannte Herren die Abſicht u. 
die näheren Modalitäten der Ausführung eines ſcheußlichen Ver⸗ 
brechens, nämlich der Vergiftung Sr. Maj. des Königs, 
des Miniſter⸗Präſidenten und anderer dem k. Hauſe, reſp. den 
höchſten Staats behörden angehörenden Perſonen beſprochen hät⸗ 
ten. Die That follte am 15. Oktbr. d. J. vollbracht werden, 
und die Ausführungsweiſe wurde zum Theil ganz detaillirt an⸗ 
gegeben. Die K. berichtete weiter, daß fie bei dieſer Vehorchung 
des Geſprächs entdeckt und darauf unter Mißhandlungen ge⸗ 
zwungen worden ſei, durch einen leiblichen Eid Verſchwiegen⸗ 
heit zu geloben. Gleichzeitig habe man ihr Geld verſprochen, 
wenn ſie ſchweigen würde, und ſie zur Empfangnahme des 
Geldes auf den folgenden Tag an denſelben Ort beſtellt; ſie ſei 
indeſſen nicht dahin gegangen, weil fie befürchtet habe, es könne 
ihr daſelbſt ein Leid angethan werden. So ſehr auch die Er⸗ 


zählung der K. das Gepräge der Unwahrheit an ſich trug, hielt 
die Behörde ſich doch verpflichtet, die Angelegenheit weiker zu 
verfolgen, und es berichtete hiernächſt irz Verlauf der Sache 
die K. am 28. v. M., daß ſie auf den folgenden Tag Abends 
7 Uhr durch einen ihr unbekannten Herrn auf dieſelbe Stelle, 
wo ſie jenes Geſpräch belauſcht haben wollte, hinbeſchieden 
worden fei, um eine namhafte Geldſumme in Empfang zu neh⸗ 
men, wenn ſie ferner ſchweigen wolle, indem ſie zugleich bei der 
Behörde anftug, ob fie ſich dahin begeben und das Geld in 
Empfang nehmen dürfe. Die Frage wurde bejaht und zugleich 
wegen Beobachtung des bezeichneten Plaßes das Nöthige ver⸗ 
anlaßt. Der Erfolg war indeß, wie vorauszuſehen, daß außer 
der K. und ihrem Ehemanne Niemand erſchien. Am 30, v. 
M. endlich gelang es, von der K. das Geſtändniß zu erhalten, 
daß die ganze Angabe eine Erfindung von ilhr ſei, auf 
welche fie durch ihre bedrängte Vermögenslage gekommen, in 
dem fie gehofft habe, auf dieſem Wege zu einer namhaften Bes 
lohnung und dadurch zu einer Verbeſſerung ihrer Lage zu ge⸗ 
langen. Die ſämmtlichen Verhandlungen ſind jetzt dem Staats: 
anwalt übergeben. 5 

Köln, 10. Okt. Der Eiſenbahnbeamte Schmitz von hier, 
bei dem bereits eine ziemlich reſultatloſe Hausſuchung abgehal⸗ 
ten wurde, iſt am 7ten verhaftet worden, nachdem die Polizei 
gleich bei der Ankunft des Zuges auf der rheiniſchen Bahn 
eine Nachſuchung angeſtellt, bei der man einige Briefe gefun⸗ 
den haben ſoll. 

Köln, 11. Okt. Die Nr. 244 der „Köln. Ztg.“ iſt wer 
gen einer Stelle des Berliner Artikels confischtt worden. 

Münſter, 10. Oktober. Dr. Herzberg, deſſen Verhaf⸗ 
tung neulich aufgeführt wurde, iſt wieder aus dem Gefängniſſe 
in Minden entlaſſen und hat ſich derſelbe, ohne ſeine eben 
niedergekommene Frau ſehen zu duͤrfen, mittels Zwungspaſſes 
nach Paderborn begeben müſſen. 

Aus Weſtpreußen. Nicht weit von Marienwerder 
predigt eine fromme Somnambule von ihrem Bette aus und 
prophezeit den Sündern die entſetzlichſten Dinge. Sie heißt 
Minchen Lange und iſt eines Dorſſchuhmachers Tochter. Tau⸗ 
ſende wallfahren zu ihr und bringen ihr den Zoll dankbarer 
Zerknirſchung. In einem auf dieſes Treiben verfertigten Ge⸗ 
dichte wird ihre wunderbare Gabe gerühmt und es kommen 
darin die Verſe vor: „Und iſt der Vortrag nun zu Ende, 
Dann öffnet Meiſter Lang die Hände; Gereicht wird ihm 
manch ſchön Stück Geld ꝛc.“ 

Die Deutſchkatholiken und Mitglieder der freien Gemeinden, 
denen ein Lokal nach dem andern entzogen wird, werden an 
den meiſten Orten außer Stand geſetzt, gottesdienſtliche Ver: 
ſammlungen abzuhalten. — 

Hamburg, 12. Oktbr. 
haftungen ſtattgefunden. } 

Bremen. Die Polizei läßt bekannt machen, daß Aus: 
wanderer, die nicht mit hinreichenden Mitteln verſehen find, 
ſich hier nicht einfinden ſollen, weil der Aufenthalt 1910 
nicht geſtattet werden könne. Der Zudrang von Hülfloſen 
zur Ueberfahrt nach Peru hat dieſe Bekanntmachung veranlaßt. 

Noſtock, 10. Olibr. Die Aemter der Böttcher, Glaſer, 
Kürſchner, Lichthaaken, Schneider und Tiſchler haben ſich für 
gleiches freies Wahlrecht aller Bürger erklärt. 

Dresden. Der hier verhaflete Dr. Schulze iſt nach 
Waldheim an das dortige Gericht transportirt worden. 

Zeitz, 8. Dit. Heute ſtand die bereits ſeit längerer Zeit 
geſchloſſene freie Gemeinde vor Gericht, unter der Anklage, das 
Vereinsrecht gemißbraucht und ſich an demokratiſchen Beſtre⸗ 
bungen betheiligt, zu haben; ſie wurde freigeſprochen. 

Baiern. Die Schließung des Kindergartens in Fürth 
hat die Regierung gut geheißen. — In München ſind wieder 
zwei Schriften confiscirt und verboten worden! — Der Frau 
des wegen Deutſch⸗Katholicismus abgeſetzten Profeſſors Kreu⸗ 
zer, der ſich gegenwärtig in der größten Noth befindet, iſt be⸗ 


Geſtern haben wieder einige Ber: 


deutet worden, daß er feine Stelle fofort wieder erhalten werde, 
ſobald er zu einer der drei chriſtlichen Konfeſſionen übertrete. 

Mainz, 10. Okt. Die Piusvereinler wollten geſtern ihre 
Berathungen mit einer allgemeinen Sitzung beſchließen; leider 
war es aber eine traurige Kataſtrophe, welcher dieſer Sitzung 
ein unerwartetes Ende machte. Waͤhrend eines Vortrages gab 
ſich im Saale eine unruhige Bewegung kund, deren Veranlaſ⸗ 
ſung ſich zuerſt Niemand erklären konnte. Plötzlich hieß es, 
daß im Saale Feuer ausgebrochen ſei. Das duch Herab⸗ 
fallen des Brenners an einem Gaslicht entſtandene aber von 
einem Naheſtehenden gleich gedämpfte Rufflackern der Flamme 
rief dieſe Meinung hervor. Blinder Schrecken ergriff die lei⸗ 
der allzuzahlreich auf der Gallerie des Saales verſammelten 
Zuhörer. Ein minutenlang ununterbrochener herzzerreißender 
Schrei der Angſt, Beſtürzung, des körperlichen Schmerzes er⸗ 
tönte aus dem dicht verworrenen Knäuel der über die enge 
Wendeltreppe der Gallerie zum Ausgange Drängenden. Zu⸗ 
rufen und Winken vom Saale, daß keine Gefahr vorhanden 
ſei, vermehrte nur die Beſtürzung und wurde für eine Auffor⸗ 
derung zu größerer Eile gehalten. Eine Verbindung mit der 
Gallerie, um das Hinabdrängen zu verhindern, war nicht her⸗ 
zuſtellen. Ein Gensd'arme wollte von der Flügelthüre des 
Saales auf die Gallerie klettern, um die Treppenthür zu 
ſchließen; doch es war ihm nicht möglich, auf die Gallerie zu 
gelangen. Nichts beruhigte die Erſchreckten, die leider ſchon 
mehr durch die Folgen, als durch durch die Veranlaſſung der 
Verwirrung zu dem höchſten Entfegen getrieben zu werden 
alle Urſache hatten. Miche half, als bis von der Tribune aus 
das Te Deum laudamus angefimmt wurde. Das brachte 
die erſchreckte Menge zur Beſinnung und zum Stilleſtehen, doch 
leider zu ſpät, es war bereits der Verluſt von Menſchenleben 
zu beklagen; ſechs Leichen wurden aus dem Saale hinaus⸗ 
getragen, durchgängig waren es Frauen und, Mädchen, die er⸗ 
ſlickt oder ertreten waren; Aderläſſe und ſonſtige Reitungsver⸗ 
ſuche waren fruchtlos. Geringere und bedeutendere nicht le⸗ 
bensgefährliche Beſchädigungen müſſen zahllos fein. Ein jun⸗ 
ger Menſch wurde bewußtlos in den Saal hineingebracht, ſein 
Fuß war bedeutend verletzt und er vor Schmerz ohnmächtig 
geworden. Ein kleines etwa 12jähriges Mädchen, deſſen Haar 
und Kleidung ganz in Unordnung, das aber ſelbſt zum Glück 
unverletzt war, erzählte unter Weinen, fie ſei lange auf dem 
Boden gelegen und Alles ſei über ſie hinweggeſtürzt. Tau⸗ 
ſende von Neugierigen waren unterdeſſen vor den Frankfurter 
Hof geeilt, um ſich von der Wahrheit des Gerüchtes zu über⸗ 
zeugen, das mit fabelhafter Schnelligkeit und noch fabelhafterer 
Uebertreibung die Stadt duechflogen. Bei der erſten Nachricht 
von dem erzählten Borfalle wurden von militäriſcher Seite 
durch Aufſtellung zahlreicher Mannſchaften und ſtarke Patrouil⸗ 
— zur Abwendung etwaiger Ruheſtörungen ge⸗ 
troffen.“ = 
ten, 12. Oktbr. Der Kaiſer iſt geſtern Abend in Kra⸗ 
au angekommen. „ 

Paris, 10. Oktober. Nach dem „Conſtitutionnel“ haben 
ſich die Demokraten zur Wahl ihres Präſtdentſchafts⸗Kandidaten 
dahin geeinigt, daß in allen Kantons Deputirte ernannt wer⸗ 
den, die departementsweiſe zuſammentreten und aus ihrer Mitte 
Abgeordnete zu einem Congreſſe wählen, welcher Letztere den 
Kandidaten beſtimmt. — Die im franzöſiſch⸗deutſchen „Komplott, 
verhafteten Franzoſen find heute freigeſprochen und in Freiheit 
geſetzt worden. — Der Vertheidiger der Angeklagten des lyoner 
Komplotts“ will vor dem Reviſtonsrath 30 Nichtigkeitsgründe, 
geltend machen. ; 

Paris, 11. Ott. Die durch die Weigerung der Regie⸗ 
rung, Koſſuth durch Frankreich reiſen zu laſſen, hervergeru⸗ 
fene Aufregung dauert fort. Die Blätter veröffentlichen heute 
eine Adreſſe der Bewohner von Calais und St. Pierre de 
Calais an Koſſuth, die von vielen Nationalgarde⸗Ofſtzieren, 
Gemeinderäthen u. f. w. unterſchrieben iſt. Es wird darin 

Berlin, 
Verlag von Theodor Heymann. 


Koſſuth gedankt, daß er das franzöſiſche Volk nicht für die 
Handlungen feiner Regierung verantwortlich gemacht, und tief 
bedauert, daß man ihm nicht geftattet habe, in Frankreich bis 
zur nahen Stunde zu verweilen, die durch die Gerechtigkeit 
Gottes für die Befreiung und die heilige Allianz der Volker 
bezeichnet ſei. b 

Ein Blatt theilt folgendes über einen Beſuch, den ein Pole 
und ein Franzoſe Koſſuth auf dent Mlſſiſſtppi gemacht, fol⸗ 
genden Brief mit: 

Koſſuth empfing uns auf dem Verdeck. 40 Jahr alt, groß, 
iſt ſein Anblick impoſant und Sympathie einſlößend. — Ich 
kann den Reiz dieſes großen und ſchoͤnen Geſichts, voll von 
einer zärtlichen und ſtrengen Melancholie, erleuchtet von einem 
unenklich ſanften Blick, die zum Herzen redende Bewegung 
feiner Stimme nicht wisdergeben. — Die Worte, die er an 
uns richtete, waren einfach. Ich war durchdrungen von Ach⸗ 
tung und Bewegung von dieſem heitern und ſchoͤnen Bild je⸗ 
nes Ungarns, für welches unſere Herzen ſo ſtark geſchlagen 
haben. Bei Koſſuth befanden ſich einige ungariſche und pol⸗ 
niſche Freunde. Wir hatten die Ehre, mit zweien derſelben 
länger zu ſprechen. Der eine, alt, gebrechlich, voll von Wun⸗ 
den; der andere, jung und ſchön, noch leidend an vier Säbel⸗ 
hieben in dem rechten Arm und einem Lanzenſtich in der 
Bruſt. Wir werden niemals den Schmerz des alten Generals 
vergeſſen, der uns beinahe mit Thränen in den Augen ſagte: 
„Nicht durch Frankreich reiſen zu können, iſt ſchrecklich für mich: 
Ich werde niemals bis nach England kommen. Clendiglich 
auf einem Schiff ſterben! Ach, warum bin ich nicht auf dem 
Schlachtfeld geſtorben! Oh Frankreich, Frankreich!“ Später 
wurden wir eingeladen, ein leichtes Mahl mit Kofuth einzu⸗ 


. — 9 Yin 3 e al ge Mit uns be⸗ 
iel ch Koſſuth der franzöſiſchen Sprache, die er mit großer 
0 Seiptigtele ſpricht .... Cigarren wurden ausgetheilt, und da 


haben bürfte. 


ich aus Gründen, die jeder begreifen wird, anſtalt 

die meinige zum Andenken an dieſe ſchoͤne Stunde ene 
erhob ſich Koſſuth, als er es bemerkte und bot jedem von uns 
5 andere mit einigen herzlichen Worten an; hierauf begab er 
ſich nach feinem Zimmer und kam bald mit einer Börſe zurück, 
aus der er mehrere ungariſche Geldſtücke zog, die er uns zum 
Andenken gab. Alles dieſes that er mit einer edlen und rüh⸗ 
renden Einfachheit... j 

In Metz (Elſaß) find viele Deutſche, wieder als Verſchwö⸗ 
rer, verhaftet worden. 

Paris, 12. Oktbr. Die Entlaſſung des Miniſteriums, 
fo pie des Polizei⸗Präſtdenten Carlier, iſt nun faſt unzweifel⸗ 
haft. Als Grund dieſer Entlaſſungen wird das Wahlgeſetz 
angegeben. Der Präſident beabſichtigt eine neue Politik. 
Allerlei Miniſterliſten eirkuliren. (Tel. Dep.) 

London, 10. Okt. Ein Lvotsboot it von Southamplon 
ausgeſandt worden, dem Dampfer „Jupiter“ entgegen, der 
heute oder morgen erwartet wird und auf welchem, wie man 
glaubt, Koſſuth die Reiſe von Gibraltar nach England gemacht 
In dieſem Fall ſoll der „Jupiter“ ein Signal 
geben, damit die Behörden ſich rechtzeitig zum Empfang des 
berühmten Magyaren vorbereiten können. Es iſt beſchloſſen 
worden, daß Koſſuth 5 bis 6 Stunden in Southampton ver⸗ 
weilen ſoll, ehe er ſich auf den Landsitz des Mayor in der 
Nähe von Wincheſter begiebt, um den mit einem Extrazuge 
aus London erwarteten Abgeordneten der verſchiedenen Körper⸗ 
ſchaften und Vereine Zeit zu geben, ihm ihre Mereffen zu 
überreichen. Gleich nach ſeiner Landung wird man ihn in 
einem vierſpännigen Wagen nach dem Nohal⸗York⸗Hotel gelei⸗ 
ten, von wo er ſich nach dem Stadthauſe verfügen wird, um 
den Glückwunſch des Gemeinderaths in Empfang zu nehmen. 
Hierauf wird er bis zum Tage des ihm zu Ehren veranſtalteten 
Banketts ſich bei dem Mayor aufhalten, und die folgende Nacht 
im amerikaniſchen Conſulat zubringen. Auf dem Balkon des 
Conſulats wird ein pra.htvolles Banner entfaltet werden, das 

Druck ven W. Pormetter in Berlin, 
Kommandantenſtr. 7. 


Hierzu eine Beilage. 


Beilage zu Nr. 238. der Urwähler⸗Zeitung. 


Dienſtag, den 14. October 1851. 


ee 


in New-Morf für die Ungarn gemacht und ihnen noch während 
ihres Kampfes zugeſchickt wurte, aber durch Zufall im Zoll⸗ 
amt liegen blieb. Von dieſem Balkon aus wird Koſſuth ver⸗ 
muthlich das Volk anreden. Das Conſulatsgebäude liegt einem 
offenen Platze gegenüber, der etwa 30,000 Menſchen ſaſ⸗ 
en kann. 8 

\ Während das Land der Erbweisheit den ungariſchen Ne: 
publikaner mit fo unerhörten Ehrenbezeugungen empfängt, vers 
nimmt man aus Frankreich, daß die dortigen Gewalthaber, die 
ihre Macht einzig und allein einer republikaniſchen Umwälzung 
zu verdanken haben, die Verleugnung ihres Urſprungs ſo weit 
treiben, daß fie allen ungariſchen Flüchtlingen, welche um dieſe 
Zeit nach England reiſen, die Rückkehr nach Frankreich ver⸗ 
ieten. j . 
: In Southampton fol ein Schiff mit dem Namen „Koſ⸗ 
ſuth“ getauft werden. 8285 

Die Nachricht, daß der öſtreichiſche Geſchäftsträger Baron 
Koller feine Paäſſe fordern werde, hat ſich nicht beſtäligt. Der 
öſtreich. Geſandte Graf Buol⸗Schauenſtein wird während der 
Anweſenheit Koſſuths in England einen Ausflug machen. 

Lord Dudley Stuart, Richard Cobden und Charles Gilpin 
haben ein Koſſuth-Fond⸗Comitee gebildet. — Für den Fall, 
daß Koſſuth die Londoner City beſucht, ſoll eine Medaille zur 
Erinnerung, an dieſen Tag geſchlagen, und zum Beſten noth⸗ 

lleidender ungariſcher Flüchtlinge verkauft werden. 

Die Times und andere ariſtokratiſche Blätter greifen Koſſuth 
wegen ſeiner bekannten Adreſſe an die Marſeiller heftig an. 
Der miniſterielle Globe vertheidigt ihn. 

Zara, 8. Oktbr. Die Erdbeben in Stagno haben ſich 
erneuert. Tel. Dep.) 

Verantwortlicher Redakteur: Hermann Holdheim in Berlin. 
Vorſtädtiſches Theater. 

Morgen Mittwoch, den 15. October, zur Feier des Aller⸗ 
höchſten Geburtsfeſtes Sr. Majeſtat des Königs: Feſt⸗Ou⸗ 
vertüre. Dann: Prolog. Hierauf: Leonore, vaterlän⸗ 
diſches Schauſpiel mit Geſang in 3 Abth. Anfang 7 Uhr. 


Deutſcher Saal. 


Morgen am 15,, zur Allerhöchſten Geburtefeier Seiner Majes 
ſtät des Königs iſt mein Lokal mit Concert und Pall eröffnet. 
. 1 C. Gräbert. 

„Krügers Kaffeehaus, Gartenſtr. 10. Heute Di 8 
„Bräciojat, Sache mit Gehen in 4 Men we 

Donnerſtag den 16. d. M. werden auf meiner neu mit Gas 
erleuchteten Kegelbahn, fette Gänſe aus geſchoben. 

eine, Kurzeſtr. 8. 

Mittwoch, den 15. d. M. werden bei mir fette Gänfe aus: 

geſchoben. C. Brüning, an der Anhaltiſchen Eiſenbahn. 


Für Kleidermacher. 
Ein Dutzend Schnallen 1 Sgr. 
Ein Groß Zinnknöpfe 2 u. 2% Sgr. 
Ein Loth Nähbaumwolle 8 Pf. bei 
M. Hiller, am Molken⸗Markt. 
Blätter⸗Tabacke, 


Domingo, Java, Cuba, Portoriko, Kentucky, Havanna und 
Brofl empfehlt billig F. W. Schmidt, Kurftr. 16. 


Stralauerſtr. 23. find junge Wachlelhunde zu verkaufen. Nolte. 
1 Schlaf. vorz. g. f. 14 thlr., I m. Sopha 9 thlr. Kronenſtr. 19. 


lagen das halbe Dutzend à 5, 6, 7, 8 und 9 Thlr. 


Seid. Regenſchirme v. 24, 3, 3 u. 4 thlr. an in ſchwarz, 
grün u b au, vorräth. in allen Größen; baumwoll. Regenſch. 
v. 223, 25 fgr., 1—2 thlr. Reparaturen u. neue Bezüge fer⸗ 


tigt billig die Fabrik Markgrafenſtr. 83, 2 Tr. Rehage. 


Weinmeiſterſir. 13 1. Keller g. ausgebackenes Landbrod à 3 für. 
Den Herren Drechslern bringe ich mein Lager v. Hörnern, 
Holz u. drgl. überſeeiſchen Produkten in Erinnerung. 
B. Simon, Neue Friedrichſtr. Nr. 33. 


Weisse Pigue- Westen 
in allen Größen ſortirt empfehlen von 2 Thlr. an 


1 Gebrüder Levinſtein, 
Friedrichsſtr. 182., zwiſchen der Tauben und Mohrenſtr. 


I Das größte 
Magazin fertiger Wäſche 
v. W.Passarge, Charlotteuſtr. 58. 


(neben Hötel de Brandebourg) 


empfiehlt als außerordentlich billig, in vorzüglicher tadel⸗ 
freier Näherei und neueſter Pariſer Fagon. \ 

Oberhemden von guter Bielefelder Leinwand 
in allen Größen und in allen Faltenlagen das halbe Dtzd. 0 
u 10, 12, 14, 16, 18 und 20 Thlr. h 
Shirting⸗Oberhemden lächt engliſch, nach der, 
[Wäſche blendend weiß bleibend) in allen Falten: 


Gut gearbeitete Manns⸗ u. Frauenhemden, 4 Dutzend 

5, 6, 7, 8 und 9 Thlr. i ; 
1 Unterbeinkleider für Herren, in Leinen das halbe Dutzend 
5 Thlr., Trieot von 3 bis 6 Thlr., in Wolle 4 Dußzen 
Ibis 14 Thlr., in vorzüglichen Parchend % Did. 4 bis 6 Thlr. 


in ſeidenem Trieot, ſowohl Beinkleider als 
Camiſols 2, 3 und 3½ Thlr. ip 

Damen⸗Negligees in allen Fagons, ſowohl Beinkleider, 
als Jacken und alle Arten Unterröcke von 20 Sgr. bis 5 
Thlr. das Stück. 


NB. Eine Parthie ſeidener oſt⸗ 
indiſcher Tücher (zurückgeſetzte 
Deſſins) 6˙¼ groß a 10 Sgr. 


und eine Parthie reizend, ſchöner, wollener Tiſchdecken 
äußert billig. 


WI. Passarge, Charlottenſtr. 58. 


neben Hötel de Brandebourg. 1 


1 Paar neue rothe Betten, 1 Pelzrock, 1 neues Shwaltuch, 
0 1 Waſchtiſch u. leere Kiſten ſ. b. 3. v. Markgrafenſtr. 29, 1 Tr. 


Zerbrochenes Porzellan, Glas u. dgl. wird mit Glaſur dauer⸗ 
haft eingebrannt v. A. Dittmann, Scharrnſtr. 10. am Petripl. 


Echter Hamburger Gas⸗Coaks. 


Durch bedeutende Einkäufe von der Städtſchen Gas⸗Anſtalt zu 
Hamburg iſt es mir möglich, dieſe, alle anderen Coakſe in Güte 
weit übertreffende Waare die Tonne für 274 Sgr. zu erlaſſen. 
Beſtell. werd. reell effeetuirt. Rud. Herwarth, Weinbergsweg 15. 


Henniger & Comp. 


5 Neuſilber⸗Fabrikanten, 


Berlin, Friedrichs⸗Straße Nr. 66. 
Zwiſchen der Mohren und Tauben - Straße 
empfehlen ihre aus beſten Neufilber gefertigten Fabrikate 
in hoher Weihe, jo wie auch reine ſchieferfreie dehnbare 

Neuſilber⸗Bleche, Drath, Guß und Metall in Platten. 
Heuniger & Comp., 
Friedrichsſtr. Nr. 66. 


Bei L. Garcke in Zeitz iſt erſchienen und in allen Buch⸗ 
handlungen Deutſchlands zu haben, in Berlin vorräthig in 
der Amelang'ſchen Sortim. Buchhandlung (R. Gärtner), 
Brüderſtraße Nr. 11: 


oder der 


köſtlichſte Hausſchatz für jede Haus⸗ u. Landwirthſchaft. 


Dritte Auflage. 1 Thlr. (10 „000 Exemplare gedruckt!) 


Kein Buch hat je noch ſolch' außerordenklicher Theilnahme 
ſich zu erfreuen gehabt in Deutſchland als dieſes. Die erſten 
beiden Auflagen waren, und noch dazu in den Jahren 1848 
und 49, binnen wenigen Monaten vergriffen und doch waren 
mehrere tauſend Exemplare von jeder gedruckt! Ganz kleine 
Städte in Sachſen, wo das Buch bekannt geworden, gebrauch⸗ 
ten nach und nach in ganz kurzer Zeit hunderte von Erem⸗ 
plaren. Es iſt dieſer ungewöhnliche Erfolg aber natürlig, je⸗ 
der Menſch will gern reich werden und dieſes Buch giebt hun⸗ 
dertfach Mittel und Wege an, wie dieſes auf die leichteſte Weiſe 
zu bezwecken iſt; es iſt aber auch für jeden Bemittelten und 
jeden Hausſtand ein freundlicher Rathgeber in unzählich vielen 
Fällen des menſchlichen Lebens, wo man ſich nicht zu helfen 
weiß, es bietet ſelbſt dem ganz Unbemittelten Gelegenheit ſich 
eine glückliche und zufriedene Exiſtenz zu bereiten, 5 

Alle Beurtheiler, wie z. B. Dr. Stolle der beliebte und 
in ganz Deutſchland hochverehrte Redacteur des illuſtr. Dorf 
barbier, Eugen Fürſt, Redact. der fo viel verbreiteten Frauen⸗ 
dorfer Blätter; Oekonomie⸗Rath, Proſeſſor Beyer, Dr. 
F. A. Wieſe in dem Illſtr. Magazin, Dr. Joh. Müller in 
den hamb. Leſefrüchten und mehrere landwirthſchaftl. Zeit⸗ 
ſchriften nennen dieſes Buch „einen goldenen Schatz“, 
„einen Hausſchatz im wahren Sinne des Wortes, 
der wirklichen Nützen bietet“ — „Keine Haushal⸗ 
tung ſollte dieſes Buch entbehren,“ Kein Thaler 
wird ſich ſo gut verintereſſiren, als der, den man 
zur Anſchaffung dieſes überaus nützlichen. Buches 
verwendet. So beurtheilen anerkannt tüchtige und in ganz 
Deutſchland hochverehrte Männer dieſes Buch. Ausführliche 
Beurtheilungen find durch alle Buchhandlungen auf Verlangen 
gratis zu erhalten und in Berlin in der Amelang'ſchen Sort. 
Buchhandlung vorräthig. 


Wollene Waaren 


kann, in Folge vortheilhafter Einkäufe in 
Leipzig, ſehr billig verkaufen: 
Thybet & 124, 15, 17% Sgr. ic. 
Twild a 71% 9, 10, 12% Sgr. 
Camlott fagonnirt & 6, 7% Sgr. 
Camlott glatt à 6, 7,7% Sgr. zt. 
Mixed⸗Luſtre à 7½, 10 Sgr. 
Neapolitaine a 4, 5, 6, 7% Sgr. 
Cachemirienne a 5, 6 Sgr. 


| Louis de Laval, 
[Königſtr. 14a., im Eh. d. Spandauerſtr. 


Gebirgs⸗Preiſſelbeeren 
empfingen in Kommiſſion und verkaufen billig 
Moldenhauer u. Schultze, Neue Königsſtr. J. 
Die höchſten Preiſe für getragene Kleſdungsſtücke, 
Pfandſcheine, Uhren, Gold und Silber zahlt 
Noſenfeld, Molken⸗Markt 11. 
Die höchſten Preiſe für Juwelen, Gold, Silber, Uhren, T 
Biandfeine sc. zahlt Rosenthal, Papen. 15, u. Spandauer 0 
Lumpen, altes Eiſen u. dergl. kauft u. bezahlt dafür reelle 
Preiſe Stegemann, Prenzlauerſtr. 75. 
Ein Tiſchlerlehrling wird verlangt, Krauſenſtraße Nr. 23. 
Lumpensortirfrauen k. sich meld., N. Friedrichstr. 17, 
Einen Lehrling verlangt der Tiſchlermſtr. Voigt, Leipzigerſtr. 70. 
Eine Putzmacherin wird unter ſehr vortheilhaften 
Bedingungen nach außerhalb verlangt. Näheres bei 70 
Selig, Sparwaldabrücke Ia. 3 Tr. 
Eine anſtändige Wittwe in Tucharbeit geübt ſucht bei Herren⸗ 
Schneidern Beſchaftigung, Köpnickerſtr. 53. Tr. rechts i. Vorderh. 
1 Lehrling zur Buchbinderei, Galanterie u. Lederarbeſt w. 
ſofort verlangt Alte Jakobsſtr. 85 bei Th. Barnick. 
Geuͤbte Tucharbeiterinnen finden ſogl. bei gutem Wochlohn 
eine dauernde Beſchäftig. b. Schneiderm. Franke, Weberſtr. 53. 
1 Tapezlergehülſe wird ſogleich nach außerhalb verlangt. Zu 
erfragen beim Tiſchlermeiſter Feuerſtein, Linienfir. 220. 
Köpnickerſtraße 57, 2 Trep. rechts iſt ein reinlſch möblirtes 
Zimmer nebſt Schlaffab. an 1 oder 2 Herren ſogleich od. zum 
15. d. M. zu verm., auch kann, wenn es gewünſcht w., Koſt beig. werd. 
Ich zeige einem geehrten Publikum ergebenſt an, daß ſetzt 
meine Wohnung nicht mehr Markgrafenſtr. 27., ſondern Koch⸗ 


ſtraße 51. iſt. 
Hebeamme Reibe, vormals Zerbſt. 

Die 3 Bant-Obligationen Lit. P. I. Nr. 9514, Nr. 17,990, 
und Nr. 22,279 find abhanden gekommen. Vor dem Ankauf 
wird gewarnt. Dem Wiederbringer 15 Thlr. Belohnung. 
Näheres iu der Expedition dieſer Zeitung. 

(Berichtigung.) Die Controle der Guͤrtlergeſellen hat nicht 
Herr Stadtrath Riſch wie es in der Anzeige in Nr. 236 
irrthümlich heißt, ſondern Hrn. Stadtrath Wind, 

Ich warne einen ſeden Menſchen meiner Frau auf meinen 
Namen nichts zu borgen, indem ich k. Zahlung leiſte. E. Kröger. 


